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beginnt und damıt eın Zentralthema des Konzıils anvısıert, MANFRED RATHWOHL, Energieversorgung, €esSsOuUr-
dessen Ausarbeitung ernach der Biıschof Volk als Mitglied des CCH, Technologien, Perspektiven. erlag Walter de Gruyter,Einheitssekretariats VO Kardınal Bea wesentlichen Anteiıl beı der Berlın 1978 294 68.- DM
Formulierung der Konzilskonstitution „De1 Verbum““ hatte. Er
WAar dafür bestens vorbereitet durch seıne Mitgliedschaft 1m 1N- Der Vertasser schrieb 1mM OrWwort: S 1St Zweck des vorliegen-terkontessionellen Paderborner Theologenkreis. Ungewöhnlich den Buches, die Problematik der künftigen Energjeversorgung
1st zumal dıe NeEUEC Begegnung mıiıt seiınen Vorträgen VO  - 1950 über und vielschichtige damıt zusammenhängende Fragen ın eıner 24
„„Das NCeUEC Marıendogma“‘, denn hıer werden noch SA und schlossenen Darstellung behandeln. Das 1St eın ersuch.“‘
Tradıtion als WEeIl unabhängige Offenbarungsquellen bezeichnet Dazu ISt ACH, dafß der Versuch emerkenswert gut gelungenund gleichsam als dritte das päpstlıche Lehramt, gestutzt auf den 1St. Der Laıe lıest täglıch 1n den Zeitungen Schlagzeilen über MNMCU-

erfragten Onsens der Bischötfe, Iso die hiıerarchische Kırche artıge Vertahren des Energiesparens, über [1CUC Vorkommen VO  —_
selbst genannt. Das 1St nach „De1 Verbum‘‘ schwer tassen. tossılen Energiequellen, über neuartıge Vertahren der Energiege-
Der Kern des Bandes ber 1St das längere Vorwort des Kardınals, winnung VO Sonnen-, Wınd-, Meeres- und Erdwärmeenergie.das diese Veröffentlichung mMiıt emerkenswerten Argumenten Aber W 45 hıltt ıhm das alles, WenNnn nıcht die großen Zusam-
rechtfertigt: se1 „immer uch Aufgabe der systematischen menhänge kennt? Das gılt aber in geEW1ISSEM Umftang auch tür
Theologıe, die Systematisierung von UuNsSs AuUuS z verhindern‘“‘, weıl Fachleute. Grathwohl nat unternomMMen, eın Buch über die
die zentralen Aussagen der Theologıe „den Charakter des (7JC- Gesamtzusammenhänge in der elt zZzu schreiben. Es War eın g..
heimnisses haben‘‘, das NUur der Glaube ertährt. Der Theologe Wagtes Unternehmen. Die Schaffung eines Gesamtüberblickes ist
ISt „eIn Hınhörender‘‘ Ferner die orge umnm dıe Unruhe, Ja Unsı- ıhm gelungen. Er nat sıch der besten Quellen edient, die iın der
cherheit in der Theologie, die teilweise durch dıe, 1ne theolog1- elt vorhanden sınd Das Buch 1St voll ONMn Tatsachen, Dn über
sche Argumentatıon erschwerende WIE vertiefende, moderne Bı- die zukünftige Erdöl- und Erdgasgewinnung, Sonnenenerglie-
belkritik entstanden 1St ‚Dazu komme die methodische Nutzung, Kernspaltung und Kerntfusion. Der Vertasser hat VOCI-
Unsıcherheit über das Verhältnis VO Theologie und Lehramt, sucht, sıch weitgehend treizuhalten VO persönlichen Urteilen
die zuweılen azu führt, da{fß dıe Glaubensverkündigung leidet. ber den Zeitablauf und die wirtschaftlichen Konkurrenzbedin-
Man dürte ‚„den Ernst der Lag  66 nıcht verkennen! Dıie Kırche gunNngeCnN, Iso über Prognosen. Das 1St beı diesem Buch bejahen.
ewahre ihre Botschaft unverfälscht, aber die Theologie könne Dennoch geht weıt, Wenn untertrieben über Kern-
in eıne Sackgasse geraten. Aus ıhr wiıll Volk durch diese amm- spaltung schreıbt: „Energıe auf der Basıs der Kerntfission 1st ‚WaTr

lung herausführen, indem den zuweılen verlorengegangenen einsetzbar, jedoch dürfte noch ın absehbarer Zukunft och
Anschluß die theologische Tradıition wıederherstellt, uch für nehmende Probleme geben‘“‘, nachdem selbst vorher
das NCUE Marıendogma, VO  - dem Sagl, dafiß ‚„„dıe anthropologi- gCSAPL hat „Realistischerweise mu{ INan eingestehen, dafß der-
sche Bedeutung des Dogmas‘“‘ noch nıcht ganz erkannt sel, zumal zeılt, VO  — konventionellen Energijeträgern abgesehen, den
W as die Stellung der Frau 1Im Heilsprozeß betrifft „Be!ı der — Energiequellen aufßer der Kernenergıe keıne einsetzbare
nehmenden Ratlosigkeıit, W as mMıiıt dem Menschen auf sıch habe, Energiequelle 21bt, die eıinen nennenswerten Beıtrag ZUr: welt-
könnte dieses Dogma noch erheblich Bedeutung gewiınnen  !u weıten Energiebedarfsdeckung geben könnte.‘‘ Das Buch g1bt
Im Mittelpunkt steht immer wıeder die Feststellung, dafß , VOTF nıcht MNUuUr Fachleuten, sondern uch Ingenieuren AaUS anderen Sp AL-
Ott das Radıkale tallıg iSt. d.h dıe volle personale Hingabe ten der Technıik, Studenten, Ja Ö uch interessierten Laıien

Gottes Selbstoffenbarung 1mM Wort, seıne Liebe ın Jesus einen großartigen, sachlich fundierten Überblick über alle heute
Christus. denkbaren Vertahren der Energienutzbarmachung. K. J.
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Theologie und eligion gleichermaßen plausıbel macht. Der Autor ckizziert CS seiınem Ende entgegengeht, kontrontiert Spae-

1Im Gegenzug einıge notwendiıge Grundlagen der Re- INa dieses Bewußtsein mıt dem chrıistlıchen Jau-
NARANCHE, ANDRE, 5} La chenschaft über den Glauben. Er ll keinen ück- ben. An 1Jer Merkmalen wırd einerseılts die Unver-

fall ın die klassiısche Apologetik, sondern bei einbarkeıt VO]  - Christentum und modernem Bewußt-de Dieu. In Nouvelle Revue Theologique
Jhg 111 ett (Maı Junı eıner verstehenden Einführung 1n das Mysteriıum seın demonstriert. Gleichzeıitig versucht der Autor

2038 Jesu Christı eın Als nächster chrıtt ergıbt sıch die aber jeweıls aufzuweilsen, dem Chrıistentum
Auseinandersetzung mıiıt den anderen Religionen nıcht [1U! eın bestimmter Anteıl der Herauffüh-

Der Beıtrag versucht eıne Rehabilitierung eıner CeI- über das Gottesbild, unı schließlich mufß die Ji=- rung dieser Bewußtseinstorm zukommt, sondern
NeUeErten Apologetik und wendet sıch gleichzeıtig wärtıge Apologetik auch weıterhin den katholischen dafß CS azu aufgerufen ISt, angesichts es CI -

Tendenzen gegenwärtiger Fundamentaltheo- Anspruch gegenüber den anderen christlichen Kon- kennbaren Vertalls humane Errungenschaften be-
logie. Sıe wırd den ıer großen Aufgaben, die sıch tessiıonen deutlich machen. wahren helten. Das oderne Bewußtsein wırd
dem AÄAutor zufolge für eıne Rechenschaftt ber den durch Objektivierung, Homogenisierung der Ertah-
Glauben stellen, nıcht gerecht. Anstelle des rat10na- ROBERT Die chrıstlıche rung, Universalısierung und Hypothetisierung BC-len ÄArguments trıtt die Berufung auf Erfahrung und eligion un: das Ende des modernen Be- prag 50 MU| der moderne Universalısmus ‚als
Gefühl der der 1InweIls auf die Praxıs. Es besteht wufßtseins. In Internationale Katholische unmıiıttelbare Fortsetzung des christlichen Universa-
eıne Abneigung die Berufung auf teste, e1n- Iısmus““ verstanden werden. Der Ooderne Uniınversa-
deutig abgrenzbare Grundlagen des Glaubens. Man Zeitschrift Jhg Heft 3 Maı- Junı lısmus hat sıch VO!] Christentum emanzıpiert und
hat sıch sehr auf den Marxısmus als bevorzugten 251276 sıch gewandt. Gegenüber dem gegenwärtigGesprächspartner eingelassen und VErTBCSSCH, dafß der Unter der Voraussetzung, dafßß das moderne Be- weıtverbreıiteten Rückzug auf Formen des Partıku-
Glaube nıe eiıne Sprache tinden wird, die ihn allen wußtsein gegenwärtig klar ertaßt werden kann, weıl larısmus muß das Christentum seıne unıversale Sen-
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3E(  ‘t  K E  N  A  A  Sa  O  HS  O  Fa  4  An  A  N  A  S  L  P  Hag  Ar  X  RA  C  8  ’£  A  Z  4  A  a  A  ?  O 36  M  Y  F  v  f  ur  }  ©  E  380  © Pér'sohe_fi  und Ereié_his‚se  V  1  musprogramm wird vom Autor im Blick auf die ge-  dulng aufre&1terhalten. A.llerdirégs gilt: „Nur in die-  Macht der Medien. In: Lebendiges Zeug-  ser Distanz zum Universalismus des modernen  nis Jhg. 34 Heft2 (Mai 1979) S. 2-65.  genwärtige Situation im südlichen Afrika kritisch  Bewußtseins kann es dessen unaufgebbare Wahrheit  befragt. Er weist auf einen „Hang zu schematisieren-  Dieses Sonderheft ist fast zur Gänze dem Thema  den Pauschalurteilen‘“ hin, den er am Beispiel des  in eine künftigg Epoche hinüberretten helfen.“  Medien gewidmet. Dabei geht es kaum oder gar nicht  Rassismus-, Befreiungs- und Gewaltverständnisses  um medienpolitische Fragen, sondern, soweit sich  des ÖRK belegt. Seine wichtigste Bewährungsprobe  dieses darstellen läßt, um den Werkstattalltag in den  seit der Gründung 1948 kann der ÖRK nur bestehen,  Medien: Was macht die Medien? Wie sieht es im Be-  wenn „derartige Überspannungen zurückgedrängt  kultdr und Gesellschaft  reich des Medienkonsums aus? Wie wirken die Me-  werden“‘, Als mögliche Alternativen verweist Wil-  ABOSCH, HEINZ. Zerfall des Glaubens.  dien auf den Menschen? Michael Schmolke z.B. ana-  ckens auf neue Vorschläge zur Intensivierung des ge-  lysiert die Funktionen der Medien, vor. allem des  waltlosen Widerstandes sowie auf das Gespräch mit  In: Neue Rundschau. Jhg. 90 (1. Quartal  Fernsehens für ein „brauchendes Publikum“. Was da  der reformierten Kirche der Buren, das vom Schwei-  1979) S. 1-15.  in erster Linie „gebraucht‘“ wird (neben Informa-  zerischen Evangelischen Kirchenbund geführt  Abosch handelt nicht vom Niedergang der Religion,  tion), sind: Beseitigung von Langeweile, Unterhal-  wurde. „Der OÖRK kann und darf hier nicht beiseite  sondern vom Verfall des marxistischen „Glaubens‘‘  tung, Zeitfüllen, Entspannung, aber auch: Wirklich-  stehen. Er muß die Chance, nutzen, seinen Beitrag  innerhalb des Sowjetsterns als politischer Herrschaft.  keitsflucht. Gerbert E. Vogt untersucht die Rolle der  zum Zusammenleben der Ras_éen im südlichen Afrika  Von „Glauben“ spricht er deshalb, weil für ihn die  Journalisten als Vermittler in der Spannung zwischen  neu zu formulieren.‘“  religiösen Wurzeln des Marxismus als säkularer Er-  der eigenen Parteilichkeit und dem Zwang zur Be-  lösungslehre bis hinein in die Herrschaftsform selbst  wertung von Vorgängen. Alois Rummel äußert sich  Christentum und Bürgertum. In: Conci-  sehr dezidiert zum Thema Kirche und Medien.  („umgekehrte Theokratie‘‘) klar zutage liegen. Im  Jlium Jhg. 15 Heft5 (Mai 1979)  Gegensatz zu den zwanziger und dreißiger Jahren,  Christliches finde im Fernsehen und Rundfunk au-  wo der sowjetische Marxismus zum großen Hoff-  ßerhalb des Gettos Kirchenfunk praktisch nicht statt.  Das'Heft enthält Beiträge von sehr unterschiedli-  nungsmythos. auch westlicher Intelligenz (sehr viel  Die Kirchen würden die Chancen aber gar nicht  chem Gewicht, denen es um eine Kritik des Chri-  wahrnehmen, die sie haben.  stentums als Religion des Bürgertums geht. Im Zen-  mehr noch als der Arbeiterschaft) geworden war und  dies selbst zur Zeit schlimmster stalinistischer Ex-  trum stehen die zuerst auf dem Freiburger  zesse geblieben war (Andr& Gide nennt er gegenüber  Katholikentag vorgetragenen Überlegungen von Jo-  den Rollands, Lukäcs’ und Blochs als einziges Ge-  Kirche ünd Okumene  hann Baptist Metz zum Thema „Messianische oder  genbeispiel), habe er heute jeden Glanz verloren.  WILCKENS, ERWIN. Das Kreüz des Sü-  bürgerliche Religion‘“? Andere Beiträge gehen der  Niemand erwarte noch die von der Sowjetführung  Kritik einer Verbürgerlichung des Christentums bei  seit so langer Zeit versprochene Befreiung, das Ende  dens. Bedenken gegen den Südafrikakurs  Barth, Bonhoeffer und Kierkegaard nach. Weitere  Themen sind der Gegensatz von bürgerlicher und  jeglicher Ausbeutung. Nur Restbestände der Neuen  des Okumenischen Rates. In: Evangelische  Linken klammerten sich noch an die These vom so-  Kommentare Jhg.12 Heft6 (Juni 1979)  Volksreligion im Blick auf Lateinamerika sowie das  zialistischen Übergangsstaat. Der Aura propheti-  L  Phänomen der Mittelstandsreligion in den Vereinig-  scher Erlösung verlustig, funktioniere nur-noch ein  S. 331-334.  ten Staaten. Einleitend beschäftigt sich Iring Fetscher  mit der historisch-politischen Semantik des Begriffs  Apparat, der sich auf „Sachfragen““ konzentriert und  Der Beitrag geht davon aus, daß eine Wesensverän-  resolut machtpolitische Interessen verfolgt. Ideolo-  derung der ÖRK im Gange ist, die sich in den Doku-  Bürgertum. Metz stellt im. Vorwort fest: „Kein  gisch zu Kompromissen gezwungen, zentrifugalen  menten der Zentralausschußtagung in Jamaika auf-  Wunder, daß sich in der wenig eingeübten Thematik  Tendenzen ausgesetzt und in den Randstaaten des  weisen läßt. „Theologische Reflexion und politische  dieses Heftes.der Widerstreit der theologischen Mei-  nungen besonders deutlich spiegelt!‘ Christentum —  Imperiums mit Häresie kämpfend, zeigt das System  Aktion werden in einer Integration zu einem neuen  Schwäche, kehre aber um so mehr militärische Macht  Ganzen zusammengefügt, sie gehen eine Symbiose  Bürgertum, diese Verhältnisbestimmung läßt sich  und den noch stärker werdenden Willen zu welt-  ein, in der das eine dem anderen dient.‘“ Das als Aus-  offensichtlich nur als noch sehr vage und uneinheit-  druck dieser neuen Vision verstandene Antirassis-  liche Problemanzeige durchführen.  weiter Einmischung hervor.  ı  Personen und Ereignisse  Bundesjustizminister Hans Jochen Vogel hat die  ist 66 Jahre alt, er stammt aus Genua und gehört dem  strator von Kaunas. Von den vier noch lebenden li-  Kritik des ZdK_ am neuen elterlichen Sorgerecht  Orden der Unbeschuhten Karmeliter an, deren  tauischen katholischen Ordinarien ist keiner residie-  Generaloberer er von 1955 bis 1967 war.  render Bischof. Nachfolger wurde der bisherige  nachdrücklich zurückgewiesen. Vogel wandte sich  insbesondere gegen den Vorwurf, das im Mai verab-  Koadjutor, Titularbischof Liudas Povilonis.  schiedete Gesetz schreibe ein bestimmtes Leitbild  Papst Johannes Paul IT.,hat für ‘den 3Ö. Juni ein ge-  der Familie vor. Wenn das Gesetz die Eltern auffor-  heimes Konsistorium angekündigt, bei dem er 15 Bi-  Scharfe Krifik am Weltkirchénrat aus orthodoxer  schöfen die Kardinalswürde verleihen wird. Einen  Sicht hat Professor John Meyendorff, Mitglied des  dere, die wachsende Fähigkeit der Kinder zu selbst-  verantwortlichem Handeln zu berücksichtigen, dann  Kardinal wird der Papst „in pectore‘ ernennen. Die  Zentralausschusses des ORK geübt. Der Weltrat  schreibe es damit kein Leitbild vor, sondern leiste nur  14 übrigen neuen Kardinäle sind Erzbischof Agostino  vernachlässige das ernsthafte theologische Gespräch  Casaroli, Erzbischof Giuseppe Caprio, der Patriarch  zugunsten des politischen Engagements. In Ge  Orientierungshilfe.  von Venedig, Marco Ce, der Apostolische Nuntius  habe man die Bemühung um Einheit im Glauben  Die Haltung des hamburgischen Staates zur Kirche  in Frankreich, Erzbischof Egano Righi-Lambertini,  aufgegeben und scheine nur noch Einheit im Han-  hat der Hamburger ‚Jlutherische Bischof Hans-Otto  der Erzbischof von Hanoi, Joseph-Marie Trinh-  deln gegen Unterdrückung, Rassismus und soziale  Wölber kritisiert. Der Bischof warnte vor der Presse  Van-Can, der. Sekretär der Bischofskongregation,  Ungerechtigkeit zu erwarten. Der Weltrat sei von  davor, daß die „gute und notwendige“ Trennung von  Ernesto Civardi, der Erzbischof von Mexico-City,  „ungeduldigen säkularen Bewegungen““ ergriffen.  Staat und Kirche „in Indifferentismus‘“ umschlagen  Ernesto Corripio Ahumada, der Erzbischof von  Dieser Tendenz müßten die Orthodoxen entgegen-  Hf  könne. Das Staat-Kirche-Verhältnis in Hamburg sei  Nagasaki, Joseph Asajiro Satowaki, der Erzbischof  wirken, damit der Weltrat eine andere Entwickluflg  nehmen könne.  durch „freundliche bleichgültigkeit“ gekennzeich-  von Marseille, Roger Etchegaray. Außerdem der  net. Er kritisierte die Haltung des Staates zur kirchli-  Erzbischof von Turin, Anastasıo Alberto Ballestrero,  chen Diakonie und zum Religionsunterricht, der das  der Erzbischof von Armagh, Tomas O”Fiaich, der  Hinweis: In dem Beitrag von Prof. Dieter Obern-  Erzbischof von Toronto, Gerald Emmet Carter, der  dörfer „Konfession, Sozialstruktur und Wahlverhal-  „Stiefkind des Hamburger Schulwesens““ sei.  Erzbischof von Krakau, Franciszek Macharski und  ten“ (HK, Juni 1979, $. 289), rechte Spalte, Zeile 3  Zum neuen Vorsitzenden’der italienischen Bischofs-  der Generalsekretär der Bischofssynode, Bischof  von oben hat sich ein sinnstörender Druckfehler ein-  konferenz ernannte Johannes Paul II. anläßlich der  Wiadystaw Rubin.  geschlichen. Es muß dort heißen „auf das Konto von  Verlusten der sozialliberalen Koalition im evangeli-  letzten Vollversammlung des italienischen Episko-  schen Wählersegment‘“ und nicht „„auf das Konto von  pats am 18. Mai den Erzbischof von Turin(Kardinal),  Am 28. Mai starb im Alter von 85 Jahren der Bischof  Alberto Anastasio Ballestrero. Der neue Vors?tzende  Yozes Matulaitis-Labukas, Apostolischer Admini-  Gewinnen‘“‘.Personen und Ereignisse
MUSPrFOSTaININ ırd VO'! Autor 1mM Blıck auf die BC-déng AT AT Allerdirégs gilt: „Nur ın die- Macht der Medien. In Lebendiges Zeug-

ser ıstanz. Z.U] Universalısmus des modernen nıs Jhg Hett 2 (Maı S. 2-65 genwärtige Sıtuation 1Im südlıchen Afrika kritisch
Bewußtseins annn es dessen unaufgebbare Wahrheıiıt befragt. Er weiıist auf eınen „Hang schematıiısıeren-

Dieses Sonderheft iSst fast ZuUurTr Gänze dem Thema den Pauschalurteilen‘‘ hın, den CI Beispiel desın eine künftige Epoche hinüberretten helten.“‘
Medien gewidmet. Dabeı geht Cc5 aum der gal nıcht Rassısmus-, Befreiungs- und Gewaltverständnisses

medienpolitische Fragen, sondern, sOWweılt sıch des ORK belegt. Seine wichtigste Bewährungsprobe
dıieses darstellen aßt, den Werkstattalltag 1n den selit der Gründung 1948 annn der ÖRK 191908 bestehen,
Medien: Was macht dıe Medien? Wıe sıeht 6S ım Be- wenn „derartıge Überspannungen zurückgedrängtkultdr und Gesellschaft
reich des Medienkonsums aus? Wıe wırken dıe Me- werden‘‘. Als möglıche Alternatıven verweıist W ıl-

ABOSCH, Zertall des Glaubens. ıJ1en auf den Menschen  ? Michael Schmolke ana- ckens auf eueE Vorschläge ZuUu!: Intensivierung des BC-
lysiert die Funktionen der Mediıen, VOT allem des waltlosen Widerstandes sSOWwIl1e auf das Gespräch mMiıtIn Neue Rundschau. Jhg (1. Quartal Fernsehens für eın ‚„‚brauchendes Publikum“‘. Was da der reformierten Kırche der Buren, das VO'! Schwei-1 ın erster Linıe „gebraucht‘“‘ wird (neben Intorma- zeriıschen Evangelıschen Kiırchenbund geführt

Abosch handelt nıcht VO! Niedergang der Relıgion, t10n), sind: Beseitigung VO  3 Langeweıle, Unterhal- wurde. „Der ÖORK annn un! darf 1er nıcht 1seıite
sondern VO' Vertall des marxıstischen „Glaubens‘““ LunNg, Zeitfüllen, Entspannung, aber auch: Wirklich- stehen. Er mu{flß dıe Chance . nutzen, seınen Beitrag
innerhalb des Sowjetsterns als polıtıscher Herrschaftt. keitstlucht. Gerbert Vogt untersucht die Raolle der Z.U Zusammenleben der Ras_éen 1Im südlichen Afrıka
Von „Glauben“‘ spricht eshalb, weiıl für ıh: die Journalısten als Vermiuttler iın der Spannung zwischen NEeEU tormulijeren.“‘‘
relıg1ösen Wurzeln des Marxısmus als kularer Er- der eıgenen Parteilichkeit und dem Zwang Zur Be-
lösungslehre bıs hıneın in die Herrschattstorm selbst wertung VO: Vorgängen. Aloıs Rummel außert sıch Christentum un! Bürgertum. In Concı-

sehr dezıdiert Z.Uu] Thema Kırche un! Medien.(„umgekehrte Theokratie“‘) klar zutage lıegen. Im lıum Jhg. 15 Heft 5 (MaıGegensatz den zwanziıger un dreißiger Jahren, Christliches finde 1M Fernsehen und Rundtfunk
der sowjetische Marxısmus Zzum großen ott- Rerhalb des (jettos Kirchentunk praktisch nıcht Das 'Heft enthält Beıträge VO:  - sehr unterschiedli-

nungsmythos. auch westlicher Intelligenz (sehr 1e] Dıiıe Kirchen würden dıe Chancen aber Bar nıcht chem Gewicht, denen es eiıne Kritik des Chrı-
wahrnehmen, dıe s1e haben,. als Religion des Bürgertums geht. Im Zen-mehr noch als der Arbeiterschaft) geworden War und

1€es selbst Zeıt schlimmster stalınıstiıscher Ex- tTrU| stehen die zuerst auf dem Freiburger
geblieben wWar (Andre ıde gegenüber Katholikentag vorgetragenen Überlegungen VO'  —; Jo:

den Rollands, Lukäcs’ unı Blochs als einz1ges Ge- Kirche und Okumene ann Baptıst Metz Z.U)] Thema ‚„„‚Messianısche der
genbeispiel), habe ET heute jeden Glanz verloren. WILCKENS. Das Kreuz des Süuü- bürgerliche Religion‘‘? Andere Beıträge gehen der
Nıemand erwarte och die VO der Sowjetführung Kritik einer Verbürgerlichung des Chrıstentums beı
selt langer Zeıt versprochene Befreiung, das Ende dens. Bedenken den Sudaftriıkakurs Barth, Bonhoetter unı Kierkegaard ach eıtere

Themen sind der Gegensatz VO:  > bürgerlicher undjeglicher Ausbeutung. Nur Restbestände der Neuen des Okumenischen Rates. In Evangelısche
Linken klammerten sıch och die These VO! Kommentare Jhg. 12 Heftt 6 (Juni Volksreligion 1M Blick auf Lateinamerika SOWI1Ee das
zialıstıschen Übergangsstaat. Der Aura propheti- Phänomen der Mittelstandsreligion ın den Vereinig-
scher Erlösung verlustig, tunktioniere nur-noch eın 331—334 tien Staaten. FEinleitend beschäftigt sıch Irıng Fetscher

mıiıt der historisch-politischen Semantık des BegriffsApparat, der sıch auf „Sachfragen“ konzentriert und Der Beıtrag geht davlon AuUsS, eıne Wesensveran-
resolut machtpolitische Interessen verfolgt. Ideolo- derung der ORK 1m ange Ist, die sıch in den oku- Bürgertum. Metz stellt Vorwort test: „Keın
gisch Kompromıissen gezwungen, zentrifugalen menten der Zentralausschußtagung 1n Jamaıka auf- Wunder, daß sıch 1ın der wenıg eingeübten Thematiık
Tendenzen ausgeSsetzZt und 1ın den Randstaaten des weısen laßt „Theologische Reflexion und polıtische dieses Hefttes der Widerstreit der theologischen Meı-

NUNSCH besonders deutlich spiegelt!“ ChristentumImperiums miıt Häresıe kämpfend, zeıgt das System Aktıon werden In eıner Integration einem
Schwäche, kehre aber mehr militärische Macht Ganzen zusammengefügt, sıe gehen eine Symbiose Bürgertum, diese Verhältnisbestimmung aßt sıch
un den och stärker werdenden Willen welt- ein, ıIn der das eıne dem anderen dient.“‘ Das als Aus- offensichtlich 1Ur als och sehr Vapc und uneinheıt-

druck dieser Vısıon verstandene Antırassıs- lıche Problemanzeıge durchführen.weıter Einmischung hervor.

Personen und Ereignisse
Bundesjustizminister Hans Jochen Vogel hat die ist 66 Jahre alt, A STamm£ ausS (zenua und gehört dem Strator VO:  > Kaunas. Von den er och ebenden |1-
Kritik des ZdK elterlichen Sorgerecht Orden der Unbeschuhten Karmelıiter d} deren tauıschen katholischen Ordinarıen 1st keiner residie-

Generaloberer er VO! 1955 bıs 967 Wa  - render Bischot. Nachfolger wurde der bisherigenachdrücklich zurückgewiesen. Vogel wandte S1IC:
insbesondere den Vorwurf, das Im Maı verab- Koadjutor, Titularbischof Liudas Povilonas.
schiedete (‚esetz schreıibe eın bestimmtes Leitbild Papst Johannes aul TIT..hat für den 30 Juni eın BC-
der Famlilulıe VO:  z Wenn das (Jesetz die Eltern auffor- heimes Konsıstoriıum angekündigt, bei dem er 15 Bı- Scharte Kritik d} Weltkirchénrat aus orthodoxer

chöten dıe Kardinalswürde verleihen wird Eınen Sıcht hat Professor John Meyendorff, Mitglied desdere, die wachsende Fähigkeit der Kınder selbst-
verantwortlichem Handeln berücksichtigen, annn Kardıinal wird der apst n pectore"‘ Dıie Zentralausschusses des ÖORK geübt Der Weltrat
schreıibe damıt eın Leitbild VOTI, sondern leiste NUur 14 übrigen Kardıinäle sınd Erzbischof Agostino vernachlässige das ernsthafte theologische Gespräch

Casaroli, Erzbischof Giuseppe aprıo, der Patriarch zugunsten des politischen Engagements. In GeOrientierungshilfe.
VO:  3 Venedig, Marco Ce, der Apostolische Nuntıus habe INnan die Bemühung FEinheıt ım Glauben

Die Haltung des hamburgischen Staates Zur Kırche 1n Frankreich, Erzbischof ‚Zano Rıghi-Lambertini, aufgegeben und scheine UT och FEinheıt 1m Han-

hat der Hamburger ‚lutherische Bischot Hans-Otto der Erzbischof VO) Hanoı, Joseph-Marıe yınh- deln Unterdrückung, Rassısmus und soziale
Wölber kritisiıert. Der Bischot warnte VOT der Presse Van-Can, der. Sekretär der Bischofskongregation, Ungerechtigkeit erwarten. Der Weltrat sel VOIN

davor, dıe ‚ULE und notwendiıge“ Trennung On FErnesto Civardı, der Erzbischof VO!  3 Mexıco-City, „ungeduldıgen kularen Bewegungen‘“ ergriffen.
Staat und Kırche n Inditterentismus“‘‘ umschlagen Ernesto Corrıp10 Ahumada, der Erzbischof VO!  3 Dıieser Tendenz muüßten die Orthodoxen en!  r
könne. Das Staat-Kirche-Verhältnis ın Hamburg sel Nagasakı, Joseph Asayıro Satowakt, der Erzbischof wiırken, damıt der Weltrat eıne andere Entwicklng

nehmen könne.durch „freundlıche bleichgültigkeit“ gekennzeich- VO  j Marseıille, Roger Etchegaray. Außerdem der
Net. Er kritisierte dıe Haltung des Staates Zur kirchli- Erzbischof VO: Turın, Anastasıo Alberto Ballestrero,
chen Diıakonie und Z.U] Religionsunterricht, der das der Erzbischot von Armagh, Tomas O° Fiaich, der 1nwels: In dem Beıtrag Üon Prof. Dieter bern-

Erzbischof VO  —_ Toronto, Gerald Emmet Carter, der dörfer ‚„Konfession, Soztialstruktur UN Wahlverhal-„Stietkind des Hamburger Schulwesens“‘‘ sel.
Erzbischof VO:  - Krakau, Francıiszek Macharskı un! ten‘“ (HK, Junı 1979, 289), rechte Spalte, Zeile

Zum Vorsitzenden’der italienischen Bischots- der Generalsekretär der Bischofssynode, Bischot Don oben hat siıch eiın sinnstörender Druckfehler e1in-
konferenz Johannes Paul Il anläßlich der Wiadystaw Rubin geschlichen. FEs muß dort heißen „„Aauf das Konto von

Verlusten der soziallıberalen Koalıition ım evangeli-etzten Vollversammlung des italienıschen Episko- schen Wählersegment‘‘ UN nıcht „auf das Konto von
Pats 18 Maı den Erzbischofvon Turın (Kardınal), Am 28 Maı starb 1mM Alter VO!  - 85 Jahren der Bischof
Alberto Anastasıo Ballestrero. Der euU«C Vors?tzende Yozes Matulaitis-Labukas, Apostolischer Adminıi- Gewinnen‘“.


